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Fernfprech-Anfchluß Nr .10.

50. Jahrgang.
Höchstpreise für de« Nnterwesterwaldkreis festgesetzt:

B. Vom Kom-
A. Von der Bezirksstelle für Wemüse munalverband

und Obst für den Regbez . Wiesbaden für den für den
als Erzeuger -Höchstpreis Groß- Klein-

Handel Handel
pro Psuno pro Pfd. pro Pfd.

Spargel Sorte I 63 72 92
„ .. II 32 36 50

Rhabarber 10 11 16
Süßkirschen bis 15. Juni 38 43 58

„ nach dem 15. Juni Wahl I 35 40 55
.. ,, II 25 29 44

Himbeeren a ) Tafelware 60 72 92
b) sonstige 45 54 69

Heidelbeeren (Blaubeeren) 27 31 46
Preißelbeeren 35 39 54
Reineklauden , große, grüne 30 34 48
Mirabellen 40 44 59
Erbsen bis 20. Juni 30 36 51

„ später 25 30 45
Zuckererbsen bis 20. Juni 35 42 57

„ später 30 36 51
Bohnen a) Stangenbohnen 25 28 43

„ b ) Buschbohnen 22 25 40
„ e) Puffbohnen 20 23 38
„ d) Wachsbohnen u . Perlb. 30 34 49

Mairüben 07 08 12
Karotten ohne Kraut ab 10. Juni 24 27 42

dto . 1. Aug. 15 17 24
Gelbe Rüben , Mohrrüben u . Möhren

ohne Kraut bis 31. Aug. 12 13 18
Kohlrabi ab 20. Juni 20 23 31

„ ab 20. Juli 15 17 24
Frühweißkohl v. 15. Juli b. 15. Aug. 15 17 24
Erdbeeren (in der 1. Woche nach dem

Erscheinen d. Freilandserdbeere auf
dem Markte ) Wahl I 80 96 120

Wahl II 40 48 63
Erdbeeren (i. d. 2. Woche) Wahl I 60 72 92

Wahl II 30 36 51
„ später Wahl I 50 60 80

Wahl II 25 29 44
Walderdbeeren 80 96 120
Johannisbeeren , weiße oder rote 25 28 43

.. schwarze 38 42 57
Stachelbeeren 25 /. 28 43
Süßkirschen (in der 1. u . 2. Woche

nach dem Erscheinen auf d. Markte ) 35 39 54
später 22 25 40

Sauerkirschen , beste Ware z. Einmach. 35 39 54
unsortiert 20 23 38

Amtlicher Teil.
Montabaur,  den 18. Juni 1917.

An die Herren Bürgermeister.
Kriegswirtschaftsamt verweist im Nachstehenden4 Notwendigkeit der baldigen Beschaffung von

"ngesalzen  für den Herbst- und Winterbedarf,
öffentliche dieses und erwarte , daß Sie die Land-

IVereine und Händler in Ihrer Gemeinde auf den
-gen Bezug dieses Düngemittels Hinweisen und
ige Bestellung das Weitere veranlassen . Von den
n Bestellungen werde ich später Bericht einfordern.
Versand von Kalidüngesalzen hat in den letzten

Monaten erheblich nachgelassen. Die z. Zt . günstige
läge läßt es dringend erwünscht erscheinen, daß

teigerung der Transporte herbeigeführt wird , um
ichen, daß bis zu dem mit Sicherheit im Spät-

und Herbst zu erwartenden Wiedereintritt schwie-
«etriebsverhältniffe der Bedarf an Düngemitteln
* Ernte 1918 den landwirtschaftlichen Berbrauchs-
bereüs im wesenllichen zugeführt ist.
jen und Lokomotiven stehen z. Zt . in ausreichender
zur Verfügung , und es kann damit gerechnet

, daß diese günstigen Verhältnisse bis Ende August
ent. Auch die Produktion der Düngemittelfabriken
auf einer Höhe gehalten werden , um die hiernach

'Mge Steigerung der Transporte zu ermöglichen.
' kann daher nur empfohlen werden , die Dünger-
Dtte in den Monaten Juni , Juli und August auf

stmaß zu steigern . Die möglichst schleunige Er-
j dieser Transporte bildet einen Teil der vorsorg-
Maßnahmen durch die größeren Berkehrsschwierig-
im Herbst vorgebeugt werden soll.

Der Landrat : Bertuch.

Montabaur,  den 19. Juni 1917.
'e Wahl des Gottfried Velten aus Simmern

'rgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von
ren ist von mir bestätigt worden.

Der Königliche Landrat:
Bertuch.

Belanutmachullg
betreffend

chftvreise für Gemüse nab fibft.
Grund der Verordnung über Gemüse , Obst und

'chte vom 3. April 1917 — R .-G .-Bl . S . 307 —
für die Veräußerung von Gemüse , Obst oder Süd-

n durch Erzeuger (Erzeuger -Höchstpreise), durch Groß-
U an andere Händler (Großhandelspreis ) oder durch
ändler an Verbraucher (Kleinhandelspreis ) folgende

Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind
Höchstpreise im Sinne des Gesetzes betr . Höchstpreise vom
4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom
17. Dezember 1914 . Nach § 8 letztgenannter Verordnung
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark bestraft, wer die festge¬
setzten Höchstpreise überschreitet.

Die Inhaber von Verkaufsräumen für Gemüse und
Obst haben auf den gemäß Bekanntmachung vom 13.
Januar 1916 in ihren Verkaufsstellen oder in ihren Ver¬
kaufsständen anzubringenden Preistafeln die vorgeschrie¬
benen Höchstpreise zu vermerken.

Montabaur,  den 18. Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

Bertuch.

Montabaur,  den 19. Juni 1917.
An die Herren Bürgermeister.

Bei der guten Witterung ist die Heuernte in vielen
Gemeinden des Kreises so weit vorgeschritten, daß dieselbe,
falls die Witterung so bleibt , in den Gemeinden mit
kleinerem Wiesenbesitz baldigst beendet ist. An die Land¬
wirte dieser Gemeinden , welche Kriegsgefangene beschäf¬
tigen , richte ich nun die dringende Bitte , letztere, vor¬
wiegend Kriegerstauen in anderen Gemeinden mit großem
Wiesenbefitz, denen bisher die angeforderte Arbeitskraft
nicht gestellt werden konnte, zur Heuernte auf die Dauer
von ca. 14 Tagen , zu überlassen. Nach Beendigung der
Heuernte oder der vorerwähnten Frist kommen die Kriegs¬
gefangenen zu ihren früheren Arbeitgebern wieder zurück.
Bedenken der Entziehung sind durchaus unbegründet.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, nach Beendigung
der Heuernte mit dem Wirtschaftsausschuß über die not¬
wendige Angabe der Kriegsgefangenen zu beraten und
mir die Namen von den Arbeitgebern sowie der Kriegs¬
gefangenen genau anzugeben . Ich habe den Kreiswiesen¬
meister beauftragt , mir den Vollzug der Heuernte in den
einzelnen Gemeinden zu berichten. Wenn die freiwillige
Abgabe keinen Erfolg hat , werde ich andere Maßregeln
ergreifen müssen.

Diejenigen Herren Bürgermeister , welche für Krieger-
ftauen oder sonstige dringende Fälle vorerwähnte Arbeits¬
kräfte wünschen, wollen mir dieses unter Angabe der Fa¬
milienverhältnisse und Größe des Besitztumes, nach An¬
hörung des Wirtschaftsausschusses , umgehend berichten.
Ich erwähne noch, daß Heerespflichtige, welche reklamiert
sind , hierbei nicht in Frage kommen.

Der Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die neuen Formulare I «nd ll r Festsetzung

von Strafen für Nichtabtteferuug von Eier » sind
vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

UorZsurot!
Roman von Wilhelm o. Trotha.

Gortfetzung .)
ie verlor einfach jeden Halt und wußte in diesem
blick iich an nichts zu klammern . Und dann flössen,
as bei solchem Zustande bei Frauen und Mädchen
Der Fall zu sein scheint, die Tränen in reichlichem

Ohne ihr seelisches Gleichgewicht wiedererlangt
,en, schlief sie dann endlich , todmüde durch die körper-
Anstrengungen der Tagesarbeit wie auch die feeli-

endlich ein . — Die nun folgenden Tage waren im
>r mit Ethel nicht ganz stei von jener plötzltch
retenen Befangenheit , und so litt Genevwve mehr,

es sich und den anderen zeigen wollte . Ethel war
noch genau so lieb und herzlich zu ihr wie sonst,
Senevieve meinte , sie sei jetzt nicht mehr ganz ehr-
>enn nach ihren Begriffen von Liebe konnte man
t>t teilen , ihr der Freundin , die eine , dem Manne
>dere Hälfte zu geben.
ennoch wurde im Verlauf der Tage der Ton
her, da Ethel mit keinem Wort mehr auf das
q ihrer Liebe und ihren Aufenthalt in Deutsch¬
gekommen war . , ^ .
lach acht Tagen reiste dann der Graf nach Paris
ad telegraphierte vier Tage später von dort , daß
h mit ein paar Freunden ein Rendezvous in
>e. wo zurzeit Hochsaison sei, gegeben hätte.
Wenn du willst, komm mit Ethel nach, ich bletbe
zehn Tage dort !" so schloß das ziemlich lange

ramm.
lost zur selben Zeit traf auch für Ethel ein Kabel-
amm ein , das aber mit amerikanischer Kürze ab-
' war:

-intreffe 10. für 4 Tage Ostende . Hotel Bille . Papa

j, nun mochte Ethel nach Ansicht des Alten tun.
e wollte . —

Mit diesen beiden Depeschen saßen die jungen Damen
am 3. Juli nachmittags zusammen auf dem Söller des
Turmes , woselbst ein laues Lüftchen bei der Hitze wehte
und woselbst der alte Diener durch den Gärtner Blumen
hatte heraufbringen und ein Zeltdach gegen die Sonnen¬
strahlen hatte ausspannen lassen.

„Fahren wir ?" fragte Geneoisve.
Aber natürlich , Kindchen ! wie kannst du da noch

in , Zweifel sein ?" antwortete Ethel . „Hier ist's zwar
stiller ruhiger und weit schöner als in der Saisonzeit
in einem sogenannten Weltbade , aber ich möchte doch
Papa einmal Wiedersehen , und dir . Kleine, " setzte sie
mit feinem Lächeln hinzu , „schadet eine Erholung in der
großen Welt nichts !"

„Also gut , wir fahren !"
Da ging das auf den Söller gelegte Haustelephon,

und der Diener meldete der Bikomtesse . daß Kapitän de
Meryvalle wünsche , den Damen seineAufwartung zu machen.

„Soll ich ihn heraufbitten , Ethel ?" fragte sie die
Freundin , nachdem sie ihr die Anfrage mitgeteilt hatte.

„Aber natürlich !" antwortete sie ohne jedes Zögern.
Der Angemeldete erschien denn auch bald , und

man trank Tee , sprach von diesem und jenem , und
mit einer traurigen Miene , die aber nur Ethel sah,
hörte der Offizier , daß die Damen in einigen Tagen
nach Ostende fahren wollten . Er sah die junge Dame
des Hauses mit schmerzlichen Augen an , und wenn
Genevieve nicht noch ein so dummes Hühnchen gewesen
wäre , hätte sie der Blick stutzig machen müssen . Ethel
hütete sich wohlweislich , irgendeine hierauf bezügliche
Andeutung zu machen.

Man saß gemütlich beisammen , machte dann
einen kleinen Rundgang im Park , und da die Amerika¬
nerin nicht von Genevieoes Seite wich, so verabschiedete
sich der Kapitän bald , und die Freundinnen gingen gleich
nach dem Diner in ihre Zimmer.

Genevieve sah den Offizier nicht mehr vor ihrer
Abreise , und er wagte es nicht, sich ihr noch einmal zu
nähern . Wie gerne wäre er jür einige Tage nach

Ostende nachgekommen , aber ein Geheimdcwhl Her
obersten Heeresleitung hielt alle Leute , auch Offiziere,
bei den Truppen zurück, ja rief sogar die Beurlaubten
wieder in die Garnisonen.

Es wetterleuchtete bereits im Osten, und man
wartete nur auf das Zeichen von dort : Fertig ! Es kann
losgehen ! Bon jenseits des Kanals sollte das aber als
einzig maßgebend  signalisiert werden!

Manch braver Franzose  knirschte darob mit
den Zähnen . Aber man hatte sich so sehr an das
Abhängigkeitsvertzältnis der republikanischen Regierung
von den beiden monarchischen Ländern England und
Rußland gewöhnt , daß man das Schm ach relle dieser
ganzen Lage nicht erkannte , und der von England und
Rußland so geschickt und dauernd geschürte Deullchenhaß
hatte die Menschen einfach blind gemacht ! So liefen sie
hinter dem englischen Rattenfänger her und waren von
ihm einfach hypnotisiert ! —

Am festgesetzten Tage sausten die beiden koffer¬
beladenen Reiseautos der amerikanischen Dollarprinzessin
von Schloß Ste . Marguerite durch die Normandie und
die flandrischen Lande Ostende zu.

Wie sie dort eintrafen , wissen wir schon, und nun
sehen wir die beiden hochelegant zum Diner  ge¬
kleideten bildhübschen jungen Mädchen inmitten der eigen¬
artig zusammengewürfelten internationalen Herrenschar.
Oie Sitzordnung bei Tisch sollte nur insofern von der
Reihenfolge am Morgen abweichen , als zwischen dem
russischen Grafen , dem Goliath der Gesellschaft, und dem
amerikanischen Trustmagnaten für dessen Tochter ein Sitz
eingeschoben wurde , und Mademoiselle Geneci . oe ihren
s' latz neben ihrem Papa erhielt , während der Mülhauser
Zrohindustrielle ihr anderer Nachbar wurde.

Die Russen hatten sich, ihrer Sitte gemäß , vor dem
Essen eine Anzahl verschiedenster Schnäpse geben lassen
und traten trotz Frack und weißer Binde , . glänzendster
weißer Wäsche und feinsten Pariser Lackschuhen auf wie
chwere Kolosse, die sich auf dem Parkett weit weniger
sicher fühlten als auf einem groben Boden . Besonders
der Graf , sonst im Aeußeren ein Mann von guten



Mchweilmig
über die von den Schülverbänden des Unterwesterwald¬
kreises angesammelten, bei der Kreissparkqffe Unterwesterwald

in Montabaur angelegten Schulbaufonds.

Bestand am
1. 4. 1916

I K0/
Sparein- 1Jr . J 0

lagen binchS-anlerhe

Ein¬
lage,

in
me

17

Gutgeschrieben
Zinsen bis
31. 3 . 1817

von
von 5. °/c

Spar » Reich
einlagen anl.

e Besta
31. 3

» Sparern
lagen

»d am
1917

5%
Reichs¬
anleihe

m 'a jt M M
1. Montabaur 180 90| 2100 240 14 7( 105 540 61J 2100
2. Alsbach 69 62 500 60 4 51 2E 159)1.1 500
3. Arzbach 122 22 1500 180 105r 75 387,7'1 1500
4 Bannberscheid 69 62 500 60 4 51 25 1591!1 500
5. Baumbach 125 22 1300 150 9 6l 65: 349 84) 1300
6. Bladernheim - — — — - — _ !_ -I -
7. Boden 6962 500 60 4 5) 25 15913! 600
8. Breitenau 09,62 500 60 4 5 25 15913 500
9. Caan 69 62 500 60 4 51 25 15913 500

10. Cadenbach 45|93 1000 110 5 4: 50 21135 1000
11. Daubach 44 36 100 60 3 (M 5 113- . 100
12. Deesen 6962 500 60 4 51 2S 15913 ) 500
13. Dernbach 195 72 1800 240 15 2. 90 540 94) 1800
14. Ebecnhahn 45193 IOOO 110 5 4: 50! 21135 lOOO
15. Eitelborn 122 22 1500 180 10 57 75! 387 79 1500
16. Elgendorf 4563 1000 110 5 42 50! 21135 1000
17. Ellenhausen 69 62 500 60 4 51 25! 15913 500
18. Eschelbach 69 62 500 60 4 51 25| 159131 500
19. Ettersdorf 69;02 500 60 4 5! 25i 15913 500
20. Freilingen 36 48 800 110 5 11 40. 19159 800
21. Freirachdorf 69 62 500! 60 4 51 25; 159 13 500
22. Gackenbach 69 62 500] 60 4 51 25) 159 13 500
23. Goddert
24. Grenzau 69 62 500’ 60 4 51 25 15913 *00
25. Grenzhausen 166 31 2400 270 15 26 120 57167 ’ 24C0
26. Hartenfels 45 93 1000 110 5j42 50 21135 1000
27. Heiligenroth 45,93 1000 110 5)42 50 211351 1000
28. Helferskirchen 45 93 1000 110 542 50 21135 j 1000
29. Herschbach 140 53 1500 210 12125 75t 437 78 1500
30. Hilgert 45.93 1000 110 5'42 50 21135 1000
31. Hillscheid 11107 1600 180 1018 80! 381251 1600
32. Höhr 234 65 4100 480 24]99 205 944 64 4100
33. Holler 45'93 1000 110 5142 50 21136 ! looo
34. Horbach 45,93 1000 110 5;42 50 211 35, 1000
35. Horressen 133,73 1100 150 9|90 55 348 63; 1100
86. HLbingen 69,62 500 60 451 25 15913i 500
37. Hundsdorf 6962 500 60 4'51 25 15913 500
38. Kammerforst 69 62 500 60 451 25 15913 500
39. Krümmel 69,62 500 60 4|öl 25 16913 500
40. Leuterod 11755 600 110 7i94 30 265 49 600
41. Marienhausen 69,62 500 60 451 25 159 13 500
42. Marienrachdorf 6962 500 60 4,51 25 15913 500
43. Maroth 69|62 500 60 451 25 15913 500
44. Maxsain 4563 1000 110 542 50 21135 1000
45, Mogendorf 45 93 1000 HO 542 50 21135 1000
46. Moschheim 69,62 500 60 451 25. 15913 500
47. Nauort 45 93, 1000 110 542 50 21135 1000
48. Neuhäusel 45,93 1000 110 5 42 50 21135 1000
49. Niederelbert 125 22 1300 150 9;62 65! 349 84 1300
50. Nordhofen 69,62 5ü0 60 4,51 25! 159,13 500
51. Oberelbert 45,93 1000 110 5142 50 211 35 1000
52. Oberhaid 69 62 500 60 451 25 159 13 500
53. Oetzingen 6962! 500 60 451 25 16913 500
54. Quirnbach 69 62 500 60 4,51 25 15913 500
55. Ransbach 100)531 1700 210 10,85 86 406 38 1700
56. Reckenthal 69,621 500 60 451 26 159 13 500
57. Rückeroth 69 62 500 60 451 25 15913 500
68. Schenkelberg 69 62, 500 60 451 25 15913 500
59. Selters 125221 1300 150 9 62 65 349 84 1300
60. Sessenbach 69,62, 500 60 4 51 25 15913 500
61. Sessenhausen 69,621 500 60 451 25 159!13 500
62. Siershahn 8560 1500 180 9)27 75 349 87 1500
63. Simmern 6962 500 60 4 51 25 159 13 500
64. Stahlhofen 38811 900 60 3'43 45 147,24 900
65. Staudt 6214 900 110 6,02 45 223 16 900
66. Steinen 69 62; 500 60 451 25 159 13 500
67. Stromberg 45 93 1000 110 5 :42 50 211 35 1000
68. Untershausen 69,62. 500 60 4,51 25 159 13 500
69. Melbach 69 62, 500 60 451 25 159 13 500
70. Welschneudorf 45 90 1000I 110 5142 50 21132 1000
71. Wirges 206 55 3800j 480; 2401 190 900 56 3800
72. Wirscheid 69 62i 500 HOi 451 25 159 13 500
73. Wittgert 69 621 500 ml 451 25 159 13 500
74. Wölferlingen 69 621 500 60 451 25 159 13 500
75. Wirzenborn L -| -
76. Zürbach — L — I _ 1 — — — —

Summa 6716,20 65800|7820|47l |85|3290|l7298 0ö|65800
Aufgestellt:  Montabaur,  den 31. Mai 1917.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Manieren , der ja auch eine ausgezeichnete Erziehung ae-
nossen hatte , jetzt aber , bereits ein wenig mit Siltohol
gefüllt, anfing , seine slawischen Gebräuche heroorzukthren.
laut und aufdringlich zu werden und in seiner Sprache
nicht mehr so fein und gewählt zu sein wie bei den vor¬
hergehenden Gelegenheiten.

Wenn er sich zu Miß Wilcox hinüberneigte , so bog
sie sich schnell mit einer hastigen Bewegung zu ihrem
Later hinüber , denn der Atem des Russen strömte bereits
jenen widerlichsten aller menschlichen Gerüche aus , den
des noch nicht verdauten Alkohols.

„Vater, " sagte sie daher in ihrer Hellen Verzweiflung,
„der Mensch riecht so entsetzlich, daß ich es einsach nicht
aushalten kann ; ob ich aufstehe ?"

„Warte nach einen Augenblick, ich werde es ihm
einfach sagen !"

„Aber , Papa , das geht doch nicht !"
„Geht nicht? Bei Mister Wil -wx geht alles ! — He.

Mister counte ot Rostenjow , unterhalten Sie sich bitte von
nun an nur noch mit Mister Turgentjeff . Ihrem Land ---
manne , wenn ich bitten darf, da meine Tochter mir
einige wichtige Dinge zu sagen hat."

Erst wußte der schon angetrutlkene Russe nicht, was er
zu dieser geradezu unverschämten Zumutung sagen sollte,
dann lachte er den Amerikaner mit seinem breiten, fast
asiatischen Teufelslachen an und schrie höhnisch:

„Muß Ihr schönes Töchterchen Ja und Amen zu
Ihrem glänzenden Geschäft sagen ? He !"

Die Lippen des Amerikaners waren überhaupt nicht
mehr zu sehen, so fest hatte er sie aufeinandergeknisten;
seine Augen funkelten wie die eines auf feine Beute
stoßenden Geiers und spiegelten sich in denen des Nus en,
die, phosphoreszierend , den Augen reißender Wölfe feiu. r
Heimat glichen.

Den Fluch des Amerikaners konnte niemand hören,
denn er zischte ihn nur leise zwischen den Zähnen durch,
dann tat er, als sei nichts vorgefallen , und aß ruhig
seinen warmen Hummer mit frischer Schaumoimer weiter.

Berlin,  den 29. Mai 1917.
An sämtliche Herren Oberpräsidenten.

Die letzten Wochen bis zur neuen Ernte liegen vor
uns . Das Ergebnis der in den vorigen Monaten durch
geführten Nachschau ist hinter den Erwartungen zurück
geblieben. Es gilt mit den vorhandenen knappen Vor¬
räten hauszuhalten , bis Frühkartoffeln und Brotgetreide
geerntet werden können. Seitens der zuständigen Be¬
hörden ist-und wird alles getan, was in chren Kräften
steht, um die Bevölkerung mit den Früchten der kom¬
menden Ernte sobald als irgend möglich zu versorgen.
So ist in den stüherntenden Gebieten Deutschlands ein
Frühdrusch vorbereitet, um das Getreide nach der Reife
sogleich zu mähen und zu dreschen. Mähmaschinen,
Dreschmaschinen, Kohlen, Mannschaften und Gespanne sind
bereit zur Arbeit, die von den Kriegsämtern und Kriegs-
wirtschastsstellen in Verbindung mit der Reichsgetreide¬
stelle geleitet wird. Dieser Frühdrusch, über den der
Bundesrat genaue Vorschriften erläßt, wird mit vielerlei
Unbequemlichkeitenfür die Landwirte verbunden sein.
Während sie sonst die Drcscharbeiten im Laufe des Winters
mit ihren gewöhnlichen Betriebsmitteln und ihren eigenen
Arbeitskräften vorzunehmen pflegen, müssen, wenn die
Drescharbeiten in die kurze Zeit der Ernre zusammenge¬
drängt werden, Maschinen und sonstige Geräte in großer
Zahl eingestellt werden, die zum Teil aus anderen Ge¬
genden zur Aushilfe herangezogen werden. Wo der ein¬
zelne Landwirt nicht in der Lage ist, selbst rechtzeitig zu
ernten und zu dreschen, hat er sich darein zn finden, daß
die Arbeit von anderen ausgeführt wird. Alles dies ist
nötig, damit das Getreide mit größter Schnelligkeit ge¬
erntet und gedroschen werden kann. Daß für das Ein¬
greifen in die Wirtschaft eine besondere Entschädigung
gezahlt wird, bedarf keiner näheren Begründung. Ihre
Höhe bestimmt die Bundesratsverordnung.

Auf solche Weise werden wir der Schwierigkeitender
kommenden Wochen Herr werden und den Aushungerungs¬
plan der Feinde zunichte machen, mit dem sie uns nieder¬
ringen wollen, weil sie es mit den Waffen nicht erreichen
können. Unsere U-Boote sind an der Arbeit, den Feinden,
insbesondere England , die Zufuhr an Lebensmitteln ab-
zUschneiden und ihnen den Hunger zu bringen, den sie
uns zugedacht haben. Die Sache steht jetzt so, daß nicht
die letzte Granate , nicht die letzte silberne Kugel, d. h. die
letzte Mark, über den Ausgang des Kampfes entscheidet,
sondern das letzte Stück Brot. Wenn uns dies letzte
Stück Brot bleibt, werden wir den Krieg gewinnen und
dazu muß jeder helfen. Es gilt, etwa 40 Millionen
Deutsche, die in den Städten wohnen und jetzt zum großen
Teil für die Rüstung des Heeres arbeiten, zu ernähren
und zu versorgen bis zur neuen Ernte.

Darum ergeht an alle Landwirte die Bitte und die
Mahnung : Helft siegen! — Es ist nicht die Zeit zu rechten
und zu streiten, ob und wo etwa Fehler in der Organi-
ation der Ernährung gemacht worden sind, sondern allein
rarauf kommt es jetzt an, mit den vorhandenen Vorräten
lauszuhalten , um durchzuhalten. Gewiß ist es für den
Landwirt schwer, wenn er seinem Vieh wenig oder un¬
zureichendes Futter geben kann, wenn er von den Vor¬
räten seiner Wirtschaft, die er im Schweiße seines An¬
gesichts geerntet und für knappe Zeiten zurückgelegt hat,
' ' t an Unbekannte abgeben soll. Aber es . hilft nichts;

ist dies ein Opfer auf dem Altar des Vaterlandes, das
reichlich ausgewogen wird durch den Sieg, der als Lohn
winkt. Sollen wir, — draußen siegreich— im Innern zu-
ammenbrechen? Das darf nicht sein! Die deutsche Land¬

wirtschaft, die noch nie versagt hat, wenn das Vaterland
wird auch hier helfen, daß Deutschland Sieger bleibt

i wir und unsere Kinder und Kindeskinder ferner im
Frieden und Freiheit leben können.

Darum muß jeder willig die Eingriffe in seine Witt-
chaft ertragen und sich den Anordnungen der Behörden,
les Kriegsernährungsamts und des Staatskommissars
ür das Ernährungswesen fügen. Wenn sie auch dem

Einzelnen hart erscheinen mögen, sie haben allein das
!Vohl des ganzen Volkes im Auge und sind gerichtet auf
i)as einzige Ziel, zu siegen in dem Wirtschaftkampfe, der
jetzt entbrannt ist.

Eure Durchlaucht/Exzellenz ersuche ich ergebenst, den
vorstehenden Erlaß allen NachgeordnetenBehörden mit-
zutellen und sie zu veranlassen, ihn alsbald zur Kenntnis
der beteiligten Kreise zu bringen.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten

gez. : Frhr . von Schorlemer.

!tabaur . Direkt, ohne Vermittelung der Eisern»,
IPost zur Ablieferung kommende Säcke pp. lvertz»
in der Zeit von 2—6 Uhr nachm, auf dem

|Sackstelle im neuen Lagerschuppen am Bahna^ N
sofortige Bezahlung abgenommen.

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß von setzte ».
Lebens- und Futtermittel rc. nur noch in der q ^
2—6 Uhr nachm, in den Lagerhäusern der Veu^ '
stelle empfangen und abzugebende Sachen am nê !i
abgeliefert werden können.

Montabaur,  den 4. Juni 1917.

Der Vorsitzende des^Kreisausscĥ !

Wiesbaden,  den 15. Juni 1917
Ich verlängere hiermit die nach meiner Verfügung

vom 26. Dezember 1914 — Pr . I . 4. A. 4828 III —
am 31. März d. Js . abgelaufene Veranlagungsperiode
für die Aufbringung der aus der Tätigkeit der Handwerks¬
kammer entstehenden Kosten von den Gemeinden und die
Vetteilung der auf sie entfallenden Kostenanteile auf
die einzelnen Handwerker bis zum 31. März 1919.

Die Verfügung vom 16. November 1909 — Pr. I.
4. A. 5689 — bleibt daher auch für die Etatsjahre 1917
und 1918 in Kraft.

Der Regierungspräsident.
I . V. v. Gizycki.

(F»rtsetz«ng folgt.)

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck zur Kenntnisnahme.
Montabaur,  den20 . Juni 1917.

Der König!. Landrat : Bertuch.

Zur Beachtung für die Arbeitgeber der
Industrie und in der Landwirtschaft im

des 18. Armeekorps.
1 Allen Reklamationsgesuchen ist eine Bescher

des Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverbandes m -
furt u. M., Große Friedberqerstraße 28, über die^
lichkeit einer etwaigen Ersatzbeschaffung beizufüae»
Anträge auf Ersatzbeschaffung sind mindestens vier
vor Avlauf der Reklamationsfrist, unter Darleaui
Verhältnisse und unter Angabe des Arbeitslohnes
des Gehaltes bei dem genannten Verband zu stellen
die westfälischen Teile des Korpsbezirks sind die Ar
bei dem Verband Westfälischer Arbeitsnachweise in r
in Westfalen, Landeshaus zu stellen.

2. Außer den namentlichen Reklamationen sind
Anträge auf Zuweisung von Arbeitskräften jedwe
(Facharbeiter, Ungelernte, Jugendliche, weibliche st«,
Nische und technische Angestellte ) bei einem Arbeitsnalj
oder bei der zuständigen Hilfsdienstmeldestelle im
des 18. Armeekorps einzureichen.

Der seitherige Weg an die Facharbeiter-Abteilr
stellvertr. Generalkommandos oder die Kriegs«!
verzögen dir Erledigung der Gesuche, da diesell.
diesen Stellen erst wieder der zuständigen Hilfsdiens
stelle zugeführt werden müssen.

HUfsdt - ustmeldestelle« bestehe» bei folge «!
Stellen:

Städt . Arbeitsamt, Offenbach a. M., Domstrc
Arbeitsamt , Darmstadt . Waldsttaße 19. Kreisarbei
weis. Bensheim a. B.. Erbacherstraße 13, Kreis«
Nachweis, Heppenheim a. B.. Gräfstraße 10, Kreise
Nachweis, Erbach i. O.. Hauptstraße, Städt . Arbettsnc
Worms , Stadthaus , Städt . Arbeitsamt , Main
Universüätsstraße 9. Kreisarbeitsnachweis, Alzey, „
gaffe 27, Kreisarbeitsnachweis, Bingen, Badhausstro
Städt . Arbeitsnachweis, Gießen, Asterweg9, Kreisa
Nachweis, Fulda , Florengasse 17, Städt .Arbeitsamt.;
a. M., Langstraße 48, Städt . Arbeitsamt Frankfurt
Große Friedbergerstraße 28, Arbeitsamt, Wiesbade
Dotzheimer- und Schwalbacherstraße, Kreisarbeitsno
Limburg a. L.. Fahrgaffe 5, Kreisarbeitsnachweis. 7
Kornmarkt 2, Städt . Arbeitsnachweis, Herborn, _
straße 28, Städt . Arbeitsnachweis, Siegen in West
Kreisarbeitsnachweis beim Landratsamt Olpe, Oh
Städt . Arbeitsnachweis, Lüdenscheid in Westfalen,
Arbeitsnachweis beim Landratsamt Berleburg, ,
Wittgenstein in Westfalen, Öffentl. Arbeitsnachweis
Landratsamt Brilon i. W.. Öffentl. Arbeitsnachwe
Amtes Meschede in Westfalen. Städt . Arbeitsno
Arnsberg, Arnsberg in Westfalen.

Für kaufmännische und technische Augestt.
komme » autzervem » och folgende Stestenuach»

tu Frage:
Deutscher Techniker-Verband, Zweigstelle der St

Vermittlung Frankfurt a. M., W. Nehler Friedl
landstraße 45a., Verband Deutscher Diplom-Inger
Darmstadtu . Bezirksverein Darmstadt , Dr .-Jng . J .H
Friedrichstraße 20., Frankfurt a. M. : Bezirksverein
furt a. M., Dipl .-Jng . Erwin Dippel, Patents«
Schillerplatz 7, Mainz : Bezirksverein Mainz-Wiel'
Dipl .-Jng . Ludw. Glöckner, Stadtbauinspektor, !.
am Zollhafen 8, KaufmännischeVerbände für kar
Nische Stellenvermittlung für Frankfurt a. M.,
Hummel Frankfurt a. M., Eschenheimeranlage4
Kaufmännischer Verein weiblicher Angestellter, Frc
a. M ., Großer Hirschgraben 11, Verband Deutscher
sicherungsbeamten. Frankfurt a. M .. Battonstraße
Kaufmännischer Verein, Wiesbaden.

3. Anträge auf Beurlaubung , Entlassung und ^
stellung namentlich benannter Wehrpflichtiger (17. bi!
Lebensjahr) sind bei dem Zivilvorsitzendender Erst"
Mission anzubringen, sofern es sich nicht um solcheB
handelt, die der Aufsicht eines Fachoffiziers unter
und denen die unmittelbare Einreichung ihrer Gesul
dem stellvertr. Generalkommando. Kriegsamtsstelle,
drücklich gestattet wurde.

Anträge auf Besteiung oder Zurückstellung vom
dienst (Hilfsdienstpflichttge vom 48. bis vollendete!
Lebensjahr) sind zunächst bei dem Einberufungsaul
des zuständigen Bezirkskommandos (nicht bei der ‘
dienstmeldestelle) zu stellen. Ob ein Bettieb zum vi
dienst gehört, hat der Einberufungsausschuß zunäM
prüfen ; die maßgebende Entscheidung hierüber liegt,'
Feststellungsausschuß bei der Kriegsamtsstelle, Fra-
a. M., ob, der jedoch nur dann eine Entscheidung
wenn für den Antragsteller ein unmittelbares bere"
Interesse an der Feststellung vorliegt.

Mitteldeutscher Arbeitsnachweisverband.
Der Vorsitzende: (gez.) Dr . Luppe,  Bürgers

Der Geschäftsführer: (gez.) Dr. Schlotte^

bQl

An die Herren Bürgermeister.
Vom 1. Juni d. Js . ab ist bei der Verteilungsstelle

des Kreises eine Sackftelle eingerichtet worden, an welche
von jetzt ab alle hierher zurückzugebenden Säcke, Kisten.
Fässer rc. zurückgesandt werden müffen. Die Bahn- und
Postsendungen sind mit genauer Bezeichnung des Ab¬
senders und der abzuliefernden Säcke rc. zu adressieren
an die Sackstelle  des Unterwesterwaldkreisesin Mon-

14* BH

Der deutsche Tagesbericht..
WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, den 20.Juni

o Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Äser  und Lys  nahm besonders am«,

der Artilleriekampf in einzelnen Abschnitten groß*
ttgkeit an.



erder, 1
i ‘
gel,

tzt Qb(
ier
Ve
neuen;

lssä

r
m

leschein
- in
r die"
fügen,
vier”

tlepttgl
chnes b
stellen,
die An
: in!

n sind
.'dwederi
he ko
eitsnack

im

steilun
gsamtj^
iefelBcni
dienstl

lgev

mftra
arbeitj
kceiso
kreiso
eitsna
stninz,
zey,
ciusstraj
kreisa
amt,s
ikfurtü.j
-baden,!I
ritsna
ns,!
zrn,
l WM
Olpei^

Len,
urg,
hweis1
rchweisI
nt§na'

igestt
mach»

ier Sü
Zriedb
Ingen
J -s

Tein i
itenta
Wiesb
°r , ■
: kau
M .,

ge
> Kl
ctscher
raße

zvom La Bassse - Kanal bis zur Scarpe  war
die Feuertätigkeit lebhaft,
stich von Lens  griffen die Engländer auf dem
^des Souchezbaches an . Auf dem Flügel wurden

diesen, in der Mitte gelang ihnen ein Einbruch
re  vorderen Gräben.

kräftigen Gegenstoß wurde verhindert , daß schnell
ßende englische Kräfte ihren Erfolg erweiterten.

Vorfeld unserer Stellungen nördlich von St . Quentin
r°  Zusammenstößen unserer Posten mit englischen
1 bteilungen , die in unserem Feuer weichen mußten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
r(j8 der Aisne  nur stellenweise auflebendes Geschütz-

.. der westlichen Champagne  wurde durch kräf-
«Gegenangriff eines märkischen Regiments der größte
tzxs Geländes zurückgewonnen , das am 18 . Juni
Mich des Hochberges an die Franzosen verloren ge-
tu  war.

den anderen Fronten hat sich bei der gewöhnlichen
nkampftärigkeit nichts Besonderes ereignet.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorfs.
* *

*

:^TB Großes Hauptquartier, 22 . Juni 1917 . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und im Artois  war erst abends

(besserer Sicht der Artilleriekampf auf breiter Front
er hielt stellenweise auch nach Dunkelwerden an.

Nahe der Küste wurde durch nächtlichen Ueberfall eine
izahl Engländer als Gefangene eingebracht.
Bei H o o g e östlich von Ipern sind gestern und heute
fftarke englische Erkundungsvorstöße abgewiesen worden.
Auch bei Vermeil es und Loos  schlugen Unter-

hmungen des Feindes fehl.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. .

Bei Vauxaillon  nordöstlich Soissons stürmten ge-
nach kurzer starker Minenfeuervorbereitung Kom¬

men einiger aus Rheinländern , Hannoveranern und
äunschweigern bestehenden Regimenter die französischen

mgen in 1500 Meter Breite.
^Der durch bewährte Sturmtrupps , Artillerie und Flieger

unterstützte Einbruch in die feindlichen Linien erfolgte
den Gegner völlig überraschend . Einzelne Stoßgruppen

mgen durch die Ännäherungswege bis zu den Reserven
und machten auch dort Gefangene . Die blutigen

lüste des Feindes sind schwer . Ueber 161) Gefangene
16 Maschinengewehre wurden zurückgebracht,
Minenwerfer gesprengt.

In den gewonnenen Gräben sind tagsüber heftige
genangriffe ' der Franzosen abgewiesen worden.
Mit starkem ' WirkungsfeuerKbereitete der Feind nörd¬
lich des Gehöftes Hurtebise ein Unternehmen vor

ffm Durchführung in unserem Vernichtungsfeuer unter-

Auf dem westlichen Suippes -Ufer war abends die
Untätigkeit sehr lebhaft.
In der Ost -Champagne und dem Westrande der Ar-

Men holten unsere Stoßtruppen mehrere Gefangene aus
französischen Linien.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Bei Lnck, an der Zlota Lipa , Rarajowka und südlich

' Dnjestr waren die russische Artillerie und später die
serige tätiger als in der letzten Zeit . Streifabteilungen

Russen wurden an mehreren Stellen verjagt.
Mazedonische Front.

In der Struma -Niederung endeten Gefechte bulgarischer
sten mit englischen Kompagnien und Schwadronen mit
»rückgehen des Gegners.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.

Lokales Md VMVMZielles-

ind
17. bis

^ V Montabaur , 22. Juni (Das Dörren von
ĵ bst.) Die reiche diesjährige Obstblüte läßt eine gute
«wte erhoffen , und schon suchen die Konserven - und Mar-
veladefabriken möglichst große Obstmengen an sich zu

Elsas' ziehen. Es sei deshalb darauf hingewiesen , daß der beste
che Bell vh billigste Weg zur Konservierung des Obstes das
unter» Törren  ist . Der das Obst verteuernde und gefährdende
Gesuchs Transport zu den Marmeladefabriken kommt hierbei in
stelle, >> « rgfall , die Verarbeitung des Obstes ist denkbar einfach

v!d billig . Das Dörren vollzieht sich am besten auf
vomp «der in Backöfen, auf Herdplatten, ja sogar bei gutem
ndetea Vetter in der Luft . Im Vergleich zum Einkochen bietet
gsauss 8 sehr erhebliche Vorteile , da es weder Einmachgläser , also
der H M keine Gummiringe , noch Zucker erfordert . Seine

,urn | Verwendungsmöglichkeit ist aber die gleiche . Es sollte
unE ««her jeder , der hierzu in der Lage ist , bei Zeiten darauf
: liegt, bedacht sein , sich durch Dörren von Obst eine abwechslungs-

Fraiu leiche und schmackhafte Kost für den Winter zu sichern.
3UI1̂ & Montabaur, 22. Juni. Auch das am vergangenen

Mntag stattgefundene Gastspiel der Frankfurter Volks-
Une , Direktion M . Henß , hatte sich wieder eines schönen
Kolges zu erfreuen . Die wohlgelungene Aufführung
2® Seemannstückes „Seemannslos " mit Gesang und
Melodramen , fand wohlverdienten Beifall . — Das nächste
^stspiel wird voraussichtlich am 8 . Juli stattfinden.

i s+ Montabaur, 22. Juni. Auf die VerordnungenP Stellvertr. Generalkommandos 18. A.-Korps und der
si°wmandantur Coblenz -Ehrenb reitstein in voriger Nr.

betr . Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Mmstein , Beschlagnahme und Bestandserhebung von

Mobilen , sowie Beschlagnahme und steiwillige Ab-
stng von Einrichtungsgegenständen aus Kupfer und

M . jetlefltenttiflen (Messing . Rotguß , Tombak , Bronze)
hiermit nochmals besonders aufmerksam gemacht.

Re werde« ms Haffe«.''
Dcm Hauptmann ß . Paul OÄar H ö ikcksi, 7^

Seit dreißig Monaten genieße ich die spröde Gastfredknlsi
schast der Liller . Wie jeder Deutsche war auch ich darauf
bedacht, den so erbitterten und gehässigen Feind kennen und
verstehen zu lernen . Und unsere gutmütigen Londstürmer
gaben sich die ehrlichste Mühe , mit den Lillern aus einen - gu¬
ten Fuß zu kommen . In den ärmeren Stadtvierteln war
die Gulaschkanone die Nährmutter vieler hungriger Kin¬
der und Krüppel : die blonden Familienväter aus Göttin¬
nen, Kiel und Stade sparten manch stattlichen Rest in Eß»
napf und Brotbeutel für die armen Teufel auf . Trotzdem
hat der Haß der Liller auf alles , was deutsch ist, in diese»
zweieinhalb Jahren nicht nachgelasie». Offene Auflehnung
wagen sie ja nicht mehr , seitdem die feste Hand des Gouver¬
neurs im Frühjahr 1915 mit praktischen Husstrassn wre
frühzeitigem Zubettschicken eingegrifsen hat . Aber der gott¬
vensluchte, schmutzige ,Sache " ist und bleibt ihr Todfeind.
Sie lassen sich lieber von ihren Landsleuten und Verbünde-
ten bas eigene Heim in Trümmer schießen, lassen sich lieber

von England den ganzen Norden rhres Landes abknopfen»
als das? sie auf ihre Rcvancheträume verzichten. Wer in
den Feldgerichten hier öfters zum Richterdienst kommandiert
war , der hat tiefe Einblicke tun können : die Lüge , die Ver¬
leumdung , der Meineid , jeder Betrug , jede Fälschung ist er¬
laubt , wenn es gilt , deutsche Behörden oder Deutsche schlecht¬
hin zu schädigen.

Es ist aber nicht nur der durch dre Kriegsverhaltmsse
geschaffene äußere Gegensatz zwischen den Franzosen und
den deutschen Zwingherren ihrer Stadt — nein , der innere
Widerspruch zwischen beiden Völkern ist zu groß . Wer deutsch
fühlt und denkt , kann von einem Franzosen , selbst wenn er
sich die Mühe gäbe » uns kenne» zu lernen , nie verstanden
werden ; und den an Hysterie grenzenden Nationalstolz und
Nationalhaß der Franzosen werden wir nie begreifen.

Was hat unsere Langmut , unsere Gutmütigkeit , was
hat unser ernstes Streben , gerecht zu fern , genützt ? Den Be¬
fehl des französischen Führers des 32. Korps vor der April-
Offensive haben ja wohl viele unserer Zeitungen cchgtt ruckt;
darin ist der Deutsche der „unwürdige Gegner , der unsere
Frauen geschändet, unsere Kinder und Greise verstümmelt
hat !" Die Liller werden im nächsten und im übernächsten
Jahr zwar noch nicht behaupten , daß wir hier allmorgend¬
lich Säuglinge zum Frühstück verzehrt haben . Aber vom
Jahre 1920 an wird man es in Lille ebenso in der Kinder-
isibel lesen wie in Paris . Und wird es glauben . Und Ma¬
dame Jecm -Pedit aus der Rue Neuve wird selbst dabei ge¬
wesen sein — und mit dramatischer Bewegtheit wird sie die
Greuelszene darstellsn.

Sie wittern inuner nur Gefühlsröheit , Grausamkeit,
Barbarei . Vielleicht sind sie aber auch gar nicht in der
Lage , den Sinn hygienischer Maßregeln zu erfassen.

Als wir die Hand auf Lille legten , war es ein Schmutz¬
nest . Die Zustände in der Wasserversorgung , im Abfluß
der Fäkalien waren bedenklich Bis zur grundlegenden Ar-
ibett unserer Fachleute war Lille denn auch ein ständiger
Seuchenherd . Heute sind Typhussälle hier ganz vereinzelt.
Gibt es dafür Dank ? Überhaupt Verständnis für das Ge¬
meinwohl ? Wenn irgend ein an typhusverdächtigen Er¬
scheinungen erkrankter Liller die Möglichkeit hat , sich der
Anzeigepflicht m  entziehen , so nimmt er sie gewiß wahr.

Polizeivovschvisten für das Backwesen, für Fleischbe¬
schau, Müllabfuhr und hundert andere Selbstverständlich¬
keiten für den öfsenttick>en Gesundheitsschutz kannte maa
hier nicht. Znm mindesten wurden sie nicht befolgt . Vom
ABC -Schtützen bis zum Mummslgc -eis spuckt in Lille alles,
aber auch alles , in weitem Bogen ; es gibt nichts Unappetit¬
licheres . Trotzdem ist in den Augen des Franzosen wie der
Französin (die nachmittags geschminkt und gepudert wie
eine HaremSschüne durch Lille zieht, vormittags aber im
Hause unfrisiert und schlampig herumläuft ) der Deutsche
dep dSdvmitofivtf.

Zwischen uns Deutschen und diesem Franzosenvolk klafft
ei» unüberbrückbarer Abgrund . Das Urteil der elegante«
Herren und Damen aus deutschen Großstädten , die bis zue».
Kriege in Paris die Saison mitzumachen pflegten und für
v« dortige „Kükkühr " schwärmten , ist nicht mehr maßge¬
bend. Hcmbetttausenb » deutscher Soldaten au § allen ScknH-
ken und Berufen und aus jevsm Lebensalter haben in die¬
sen dritthalb Lohrjahrvu im besetzten Gebiet das stnnsö-
stsche Volk gesehen , wie eS wirklich ist. Die ebenso pihmsev-
reich wie gedankenleere Höflichkeit täuscht rmS nicht Btefcr
Wir wissen : kaum werden wir Frankreich den Rücken ge¬
kehrt hoben , so wenden die Franzosen schon wieder in all me
verlogenen Ammenmärchen von den deutschen Hunnen ekn-
stimmen . Und sie werben u»S hassen. Und das soll de»
Männer » , dir den fönftijjen Frieden mit de» Franzose»
vorbereite», um GotteS willen vor Augen stehe«!

Scheikemsn« üh§r SksÄh-lm.
Scheidenvann erläuterte in einer Unterredung mit dem

Stockholmer Berichterstatter der Kopenhagener Politiken das
hisherige Ergebnis der Stockholmer Verhandlungen . ' Die
deutsche Mehrheitspartoi habe sich ün wesentlichen an dte vom
Internationalen S -Malistenkongreß in Kopenhagen crrge-
nammenan Grundsätze gehalten , die ein internationales
Schiedsgevickst, Beschränkung der Rüstngen , Abschaffung der
diplomatischen Gäheündevhandlungen und Aufhebung der
Seekaperei verlangten . Diese werde ja nur von England
noch aufrecht evhalten , das dadurch allein den U-Bootskrieg
heraufbeschwor . Die deutsche Mehrheit verlangt , daß die in-
trrnationale Sozialpolitik mit in die Friedcnsvcrhandlnngeu
ausgenommen werde . Die Mehrheit sei bereit zu einer et¬
waigen Wenarsitzungl wieder nach Stockholm zu kommen.
Die Einberufung dürfte nach Scheidemanns Ansicht frühe ?»
stenS in einigen Wochen, vielleicht sogar erst in einigen Mo-
naten erfolgen . Alle deutschen Teilnehmer seien durch
Schweigepflicht gebunden , bis der ausführliche Beratungs-
bericht nrit ihrem Standpunkt zu etwaigen Grengberichti»
gnngen erst am Sommbend veröffentlicht werden wird . In»
Augenblick mtevosstert am »leisten der Standpunkt derMchr-
heit zur elsaß -lothringischen Frage , weil England und Sto * -
rrka alles daranzusetzen scheinen, in einer Abtretung dieses
Landes eine Demüttgung Deutschlands zu suchen. Der Be¬
richterstatter von Politiken sagt aber , er könne mttteilen.
daß die deutsche Mehrheit fest und einig den Standpunkt
eiuuehme , keinen Fußbreit deutsche« Bodens abzutrrte » ,
worunter nrcm das Maß und das meiste von Lothringen
verstehe . Ein weiteres Entgegenkommen könnte sich nur au^
einige cnzgemeinden mit insgesamt ein paar tarffend
fecmzöi a Einwohnern erstrecken. Die Mehrheit erklärte,
die dem Minderheit Hab« genau dieselbe Auffassung , di«
auch di« A.. . ffsung des Reichskanzler - sei.

Eine Lehre für affe Veulralen.
Die Schweizer Zeitungen verurteilen einstimmig die

TewaltpolitE der Entente gegen König Konstantin . Der
Basler Anzeiger nennt die erzwungeneAbdankung eine pan»
dalöse Tatsache und schreibt : Man hotte einen solchen Druck
auf das griechische Volk misgeübt , daß der königliche Dlfldor,
llm seinem Volke weitere Trübsale zu ersparen , in die Ab¬
setzung . denn um eins solche handelte eS sich, eingewilligt
hat . Es wird nicht an Franzosen schien , die eS bedauern,
daß gerade Frankreich sich dazu hergeben mußte , die Tat
auSzuführen ! — Die Nationalzeitung schreibt: Die

völkerrechtliche Verwilderung
deS Weltkrieges hat uns derart abgestumpst , daß uns die
Nngeheucxlichkcit des Ereignisses kaum so zum Brwußffeiu
kommt , wie es eigentlich der Fall sein sollte. In König Kon¬
stantin symbolisiert sich das Leiden des großen Teiles deS
hellenischen Volkes , insoweit es im Lande selbst lcht und nicht
im Auslände mehr ententtstisch als hellenisch zu Lenken ge¬
lernt hat . Der polittsche Instinkt der Griechen sah das Vsr-
halten >ihres Königs stir richtig an . Jedenfalls sind die Le¬
genden unrichttg , die in dem König bloß den Schwager Kai¬
ser Wilhelms sehen wollen , einen „Balkanpreußen ". Nicht
aus familiären Gründen vermied er e8, der Bundesgenosse
der Entente zu werden , sondern auI Erwägungen , die sich
nachprüsen lassen und deren Bedeutung jederffalls von seinem
Volke gewürdigt wurde . Konstantins Schicksal ist eine be¬
wegliche

Warnung für alle Neutralen,
nicht schwach zu werden und sich vor dem ersten Schritt vom
neutralen Wege zu hüten . Die Basler Nachrichten schreiben:
König Konstanttn hat auf seinen: Throne io lange ouSgehal-
ien , «As er es seinem VoTe gegenüber verantworten konnte.
Dem König blieb nur die Wohl , sein Volk verhungern zu
lassen oder obzudankem Er l-at abgedantt . Sein Gegner
AenizeloS hat nun freies Spiel und kann ganz Griechenland
mit Paisken und Trompeten in die rnazedonischen Schützen-
grÄen führen . Das Gefühl eines neutral bleiben wollenden
Volkes ist rücksichtslos verletzt worden . GriechenlanD yar ia-
viert , aber OdvsienS ist diesmal allzu schlau gSwesen. Dank
tvird er von der Entente säiwerlich ernten . Es zeigt sich im¬
mer besser : Es gibt nur eine ersprießliche Neutralität , die
volle . Halbe Neuttalität ist verhängnisvoller als Partei-
»ahme . _ _

ÜoU ehernen Vertrauens.
Die Kundgebungen , in denen unser Kaiser aus Anlaß des

Scheiiorns der großen sievenwochigen engüsch-fnansösischen
Fvühjahrsossensioe unsem Führern und Truppen im Westen
seinen Dank ausgesprochen hat , durchzieht der Ausdruck des
chernen Vertrauens , daß unser herrliches Volk in Waffen
siegreich bleiben wird , sollten auch moitere schwere Kämpfe
noch beoovstahen . Komme, was kommen mag , die deutsche
Siegessuversicht wccht nicht; t-as Bewußtsein , >dah alle Helden,
stahtharten Willens sind, wird über jede neue Probe hinaus
jtanidhaliden. Der Stiurmeswille der Feinde muß sich zuletzt
brechen an den , wie unser Kaffer begeugt, übsvmenichlichen
Kräften unserer unvergleichlichen Truppen , deren Leffvungen
Ehrfurcht gebieten . .

An die eherne Größe unsere Vertrauens auf den Sieg
reicht nichts heran . Auch nicht das zähe Unfehlibarkeitsbe-
watßtsein der Engländer oder der, wie es noch immer scheint,
seither unerschütiene Größenwahn der Franzosen . Jahr¬
hunderte hat sich die b̂ritische Well - und Seemochtsteü>ung un¬
besiegt behauptet . Daher wird es den Engländern so un-
salgbar , so unhetmliich schwer, sich von der EinbWdung ihrer
U-noesiegbarbeit zu trennen und zu gestehen, daß sie auf den
Meeren die Meinherrscher gewesen sind und nicht wieder
werden können . Daher trachten ihre Führer nach jeder neuen
Enttäuschung ^ noch jedem neuen Zusammenbruch chrer Er¬
wartungen und Hoffnungen immer wieder bas Vertrauen
auf Englands llnüberwindüchkeit auszurichten . Und nicht
minder mühen sich die Führer Frankreichs , ihrem Volke nach
jedem Fehlschlage wieder Vettrcmen einzüflößen . Die Fran¬
zosen fühlen , daß der Glaube an ihre Grüße für immer ver¬
schwinden muß , wenn der Weltkrieg ihre Niederlage besiegest;
daß der Traum an die Wiederherstellung der stanzöfffchen
Vovhervschaft in Europa endgültig cusgeiräumi ist, wenn die
,/große Nation " selbst im Bunde mit fast der gmizen Welt
Deutschland nicht zu übemviniden vermag . Die Franzosen
erkennen allmWich , daß dieser Krieg die Entscheidung über
ihr Dasein als Großmacht bedeutet . Vor dieser Entscheidung
bangt ihnen . Daher fürchten sie den Friedeiy der sie der Un¬
abwendbarkeit ihres Niederganges überantwortet.

„Die nahe Entscheidung liegt vor uns . Ihr werdet auch
sie schaffen, wie Ihr all dies andere bisher geschaffen habt ."

! D« !fe Watte hat unser Kaiser zu deutschen Truppen an der
Westfront in einer Dankesansprache gesprochen. Sie sind den
Ausdruck des ehernen Vertrauens , das sief und fest verankvtt
ist im Boden der Tatsachen : der Tatsache der überlegenen

, deiKsck-en Feldherrnkunst ; der Tatsache der überwältigend
! großen Leistungen unsers Volkes draußen und daheim ; der

Tatsache des nie versagenden , btt zum letzten Attmzuge aus¬
harrenden Siegeswillens unserer Landheere und unserer
Mattne ; der Tatsache insonderheit der unwiderstehlich sott-
schreitenden Wirksamkeit unseer Unterseeboote. Da gibt es
kein Hemmnis , keinen Widerstand , kein Schwanken . Da gLt
nur der Wille ehernen Vertrauens auf den Sieg.

A»s affer Mel!.
Goldhamster . Bei der Nachlaßcegulian :rtg einer in

Deutzsch-Eylau kürzlich verstorbenen Frau B . fand Gerichts-
vollzäsher Ramuschkat den Betrag von 5840 Mark in Gold¬
geld vor , tvohlverituahrt in einem Holzkästchen. Wenn m «pi
dazu annimmt , daß sich dieser Betrag nur seit Ausbruch des
Krieges dort befand , sind der verstorbenen Frau nahezu 1000
Mark an Zinsen verlorenen gegangen.

Sihwager Postillons vaterländisches Opfer . Nachdem vor
kurzem die Posthörner der bayettschen Postillione der Me¬
tallbeschlagnahme verfallen sind , wetten jetzt auch die Po-
sttllion -Zyliniderhüte aus dem glänzenden Lackleder aus
Mangel an RolMaterial eingezogen und der Schuhsabrika-
tion nutzbar gemacht werden . >

1 Million Hektoliter Getreide in Brand . Wie Daily
Mail aus Petersburg meldet , stehen in der Gegend von
Minff 3120 Hektar Wälder und in dm Speichern von Sa-
ratoff über eine Million Hektoliter Getreide in Brand.

Ein Eisenbahnunfall der holländischen Königin . Don-
nerstag ist der Eiseirbahnzug von Hertogenbosch nach dem
Haag , irn dem sich die Königin befand , auf der Station
Honten bei Utteäit entgleist . Bei der Entgleisung hat , sich
kein Unglück ereignet . Die Königin traf mit einstündigec
ltstrwätuna ffn . HaaL ein .. _ - - -- --- 1



tee ~£ rsatz . 'M
<£s herrscht bei uns eme Knappheit cm Zte,  der ja aus Asie»

ikommt und dessen Zufuhr gegenwä. ttz mir eine geringe sein kann.
-Man wird daher wohl Men in der Lage sein, reinen Tee da -zu.
Mieten, und muß nach Edsatz:n-:tein Umschau halten, in ähn' icher
Weise, wie dies für den Kaffee sa schon längst geschehen ist. Nun
muß man aber durchaus nicht glauben, daß die Ersatzmittel de»
Tees etwas Schlechteres oder Minderwertigeres seien als dieser
selbst — im Gegenteil: gerade sie spielen schon seit alten Zeiten
ebenso wie der chinesische und sonstige ausländische Tee selbst wegen
ihrer anregenden und belebenden Wirkung im Arzneischatzeine
große Rolle. Aus der einstigen Arznei hat sich dann ein beliebtes
Genuhmittel herausgebildet, und die Geschmacksrichtung hat eben
das ausländische Produkt bevorzugt, vielleicht hauptsächlich deshalb,
weil es eben aus dem Auslände kam und weil man ja schon immer
geneigt war , ausländische Dinge für etwas Besseres zu holten als
die inländischen— eine Ansicht, mit der dieser Krieg hoffentlich ein¬
mal gründlich aufräumt . Im übrigen ist man — und dos ist ja
das Merkwürdige an der Sache — schon vor dem Kriege zu inlön-
bischen Tees zurückgekehrt und hat sich die Gewohnheit herausge-
bildet. zum Fünfuhrtee nicht mehr ausländischen Tee, sondern so¬
genannte „Tisone" darzubieten, ein Gemisch von eben jenen ge¬
trockneten einheimischenPslanzenteilen, die wir jetzt sehr wohl als
Tee-Ersatz verwenden können und denen man nachrühmte, daß sie^
sür die Nerven besser seien als der ausländische Tee, der ja bekannt-'
lich wogen seines Gehaltes an Tesin bei manchen Personen Schlaf¬
losigkeit bewirkt. Auch die in den Apotheken feilgehaltenen soge¬
nannten „milden Tees", wie z. B . der so vielbeliMe „Harzer Ge-
birgstee", der „Lebenstee", der „Brusttee" usw. sind nichts anderes
als Gemische aus den getrockneten Blättern einheimischer Pflanzen.

Ms solche Pflanzen kommen hauptsächlich die Schafgarbe, die
Schlehe, der Lavendel, der Huflattich, Sennesblätter , Fenchel und
vor allem Pfefferminzkraut in Betracht. Auch aus den Blättern
der Erdbeere und der Brombeere läßt sich ein Tee gewinnen. Man
kann diese Blätter , die ja bei den Sträuchern sehr spät abfallen,
noch dis tn den Winter hinein sammeln. Man trocknet sie, indem
man sie auf Papier ausbreitet , am lau-warmen Ofen, wobei man
öfters mit der Hand darüberstreicht, um sie zu wenden, und hebt
sie, wenn sie vollkommen trocken sind, in einer gut schließenden
Blechbüchse aus, so daß sich ihr Aroma nicht verliert.
' Man kann nun die getrockneten Blätter der erwähnten Pflanzen
ganz beliebig entweder für sich oder in Mfchungen verwenden.
Mit diesen Mischungen ist es genau so wie mit den Bowlen : es
gibt gor vielerlei Rezepte, und wer eine Anzahl von den angegebenen
Pstanzenblättern gsßpmmelt hat, der kann sicher sehr leicht selbst
irgendeine Mischung herausprobieren , die besonders gut schmeckt.
Der vielbeliebte und in den Apotheken erhältliche Lobenstee z. B.
ist ein Gemisch von Stiefmütterchenkraut, Holunderblüten, Sennes-
bJötter, Koriander, Fenchel und Anis. Der Harzer Gebirgstee be¬
steht aus Schafgarbe, Lavendel, Huflattich und Pfefferminzblättern.
Der Brusttee zeigt eine ähnliche Zusammensetzung, enthält aber
noch Süßholz , wodurch ein etwas süßlicher Geschmack entsteht. Der
Zusatz von Süßholz wirkt, ähnlich wie eben andere Süßstoffe
auch, etwas schleimlösend; daher der Name „Brusttee". Dem Zusatz
von Sennesblättern wird eine die Verdauung fördernde Wirkung
nachgerühmt. Sehr stark sind aber diese Wirkungen alle nicht, denn
es handett sich jo um sehr dünne Ausgüsse und es ist hier wie beim
gewöhnlichen Tee auch: die Annehmlichkeit beruht im belebenden Ge¬
schmack und vor allem in der behaglichen Wärme des Getränkes,
durch das auch die Körperwärme erhöht wird. Außerdem aber
kann durch Zusatz von Süßstoff, von Milch, die man unter Um¬
ständen aus Trockenmilch bereitet, sowie Rum u. dergl. dem Ge¬
schmack jedes Gastes noch ganz besondere Rechnung getragen werden.
Daß der aus einheimischen Pflanzen bereitete Tee weniger auf die
Nerven wirken soll wie der ausländische, wurde oben bereits schon
erwähnt. Nun wünschen viele aber gerade die etwas aufregende
und wacherhaltende Wirkung, die man dem Tee und in noch stär¬
kerem Maße dem Kaffee nachrühmt. Die Chemie hat diesem Ver¬
langen bereits Rechnung getragen, indem sie das im asiatischen Tee
vorhandene „Teein" im Laboratorium herstellt, das den einheimischen
Teesorten ebenso zugesetzt werden soll wie andere Bestandteile. Wir
wissen nicht, ob derartige aus einheimischen Pflanzen unter Zusatz
von chemischen Produkten gewonnene Tees bereits im Handel Vor¬
kommen. Es erscheint aber wahrscheinlich, daß sie in vielleicht nicht
allzu ferner Zeit auf den Markt kommen dürften. Ob ein Be¬
dürfnis zu ihrer Schaffung vorliegt oder nicht, soll hier nicht er¬
örtert werden, aber jedenfalls fei darauf aufmerksam gemacht, daß
wir vielleicht bald in dev Lage sind, auch denen, die gewisse Wir-

ikungen nicht entbehren zu können glauben, welche man den bisher
gebrauchten ausländischen Tees nachrühmte, einen Ersatz zu bieten.

j;
tu

uk. Pilze. Im Hinblick auf die begiiiMende Pitzzeit erscheint
uns eine Warnung uwr Giftschwämmen angebracht. Einer
der giftigsten Hst der FMegenpikz, der an seinem -hochroten, mit
weißen Punkten üöersä-ten Hut leicht kenntlich ilst. Er fühlt
sich 'klebrig a>n, bas Innere des Stieles ist mit spinnroeb-
artigem Mark erfüllt. Ein in Buchenwäldern häufig vor-
kammenber Giftpilz ist der Pantherschwamm, der dem FVi-e-
-genpilz sehr ähnlich ist, nur ist die Färbung des Hutes etwas
dunkler als bei letzterem. Unter Birken -wächst häufig der
Mrkenreigker, der leicht mit dem eßbaren Cierschwamm zu
verwechseln-ist, doch-kann man ihn durch den behaa rten Rand
erkennen. Ein der genießbaren Spitzmorchel ähnlicher Gfft-
pitz ist die Gicht- und Stinkmorchel, die sich im Anfangs-
ftadium in einer schmutzig gelben HAle befindet und durch
ihnen widerßchen Geruch leicht erkenntlich ist. Der Saupilg
oder Hexenfchchamm, -der dem Sdeinpilg ähnelt, ist daran zu
erkennen,, daß er beim Durchschneiden blau anläuft . Der
Sspeiteufel mit feinem roten, ^ gelben oder auch glänzend
weißen Hut ist mit einem ablösbaren schleimigen Häutchen
überzogen und schwer erkennbar. Ein oußero-rÄenMch gif¬
tiger Schwamm ilfi ferner der KnollenblBterschwamm, der
M, giftiger Wirkung dem Megenpitze gleichkommt. Derfellbe
W deshalb sehr gefährlich, weil man ihn in jungem Zustande
«üt einem Ehampignon verwechseln kann. Kennzeichen sind
fein oben hohler und unten dicker Stiel . Der SchwefeKopf,
ein namentlich an Baumstämmen in Büscheln wachsender
Giftpilz fft durch seine schwefel-gelbe Farbe kenntlich. Endlich
-ist noch der Satanspilz mit .feinem dicken roten Schaft zu
erwähnen , der namentlich -in Laubwäldern und auf Devg-
,,wiesen wächst. Er fühlt sich klebrig an, fein schmutzig gelber
jSyut  ist polfterfärmig gewölbt. Überhaupt zeichnen- sich die-?
Mstpikze hauptsächlich durch ihre lebhaften Farben vor den
Mxwen aus . — -Boi DorgiftungsfAlen durch Giftpilze sind
jMeu nigft Brechmittel anguweNden. _ \

■* Der Musiker. „Nun, Herr Schutze, was fangen Sie
denn mit Ihrem Molinkasten -an?" — „Ach, ich teile den nur
ab, -hier für Butter, dort für,Eier, ich gehe nämlich diese Woche
Hamstern." _ __ _ _ _ i_ _

-f Montabaur , 22. Juni . Dem Gießermeister
der Eisengießerei H. Dolkmann Montabaur , Herrn August
A hl schweb e , wurde das Verdienstkreuz für Kriegshilfe
verliehen.

<£  Horressen , 22. Juni . Dem Musketier Peter
Decker  von hier wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

> Herschbach, 22. Juni . Der Musketier Joseph
Dickob  aus Herschbach wurde mit dem Eisernen Kreuß
2. Klasse ausgezeichnet.

* Die Kaiserin in Esse« . Essen (Ruhr ), 19. Juni.
Die Kaiserin ist heute vormittag hier eingetroffen und hat
sich nach der Villa Hügel begeben.

** Miesmuschelschrot als Hühnerbeifutter . Die
getrockneten und einschließlich der in ihnen befindlichen
Weichtiere geschrotenen Miesmuscheln stellen als Mies¬
muschelschrot  wegen des hohen Kalk- und ungefähr
5prozentigem Proteingehaltes ein geeignetes Hühnerbei¬
futter dar . Das Schrot ist den Hühnern am besten in
innigster Beimischung mit dem sonstigen Futter zu ver¬
abreichen. Durch seine härten Bestandteile wirkt es auf
den Hühnermagen , da das übrige Futtermittel in seinen
Hauptbestandteilen weich ist, günstig ein. Mehr als 20 g
pro Huhn und Tag sind nicht zu verabreichen.

Statt besonderer Anzeige!

Am 20 . d . Mts . entschlief nach langem
Leiden unser lieber Sohn und einziges
Kind Ernst
im Alter von 39 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten

Die schwergeprüften Eltern:

Friedrich Jung.
Wilhelm ine Jung

geh . Guth.
Selters,  den 22. Juni 1917.

Beerdigung : am Sonntag , den 24. Juni,
nachmittags 2 Uhr.

Krie>r»ale»schi>ft"WU
Kriegspat nschaft will den gefallenen Vater durch
persönliche Fürsorge des Kriegspaten für die Krieger-
Waise ersetzen; wo dies nicht möglich ist, tritt Gcld-
hilfe an die Stelle.

Kriegspatenschaft ist vaterländischer Dienst an gesun¬
dem , tüchtigem Nachwuchs und damit Dienst am
Gemeinwohl , für Reich und Staat.

Kriegspatenschaft wurzelt in dem unauslöslichen Dank,
der den für die Rettung des Vaterlandes gefallenen
Vätern der Kriegerwaisen gebührt.

Kriegspatenschaft bringt Trost und Zuversicht für alle
zum Schutz von Heim und Herd auf der Wacht
stehenden Väter , die sich um ihre Kinder sorgen.

Der Reichsverband für Kriegspatenfchafte « (Schirm¬
herr der preußische Kriegsminister , Vorsitzender Gene¬
ralmajor Freiherr von Langermann und Erlencamp,
Direktor des Justiz - und Versorgungsdepartements im
Kriegsministerium ) wirkt in diesem Sinne im ganzen
Deutschen Reiche.
Deutsche Männer , Dentsche Krane « , för-

vert die Arbeit des Reichsverbandes!
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Reichsverbandes
für Kriegspatenschasten , Berlin W . 30, Münchener Str . 49.

UM" Die Bermduung
Wer die Regelung der Verkehrs mit

«rotgetteide und Mehl
vom 10. August 1916, (Kreisblatt Nr . 127), welche in
alle » Verkaufsstellen von Brot, Gebäck und Mehl zum
Aushang zu bringen ist, haben wir auf Karton gedruckt
und ist gegen Einsendung von 40 Pfg . das Stück (nach
auswärts 50 Pfg . einschl. Porto ) von uns zu beziehen.

«reisblatt -Drnckerei, Montabaur.

Feldpost-Bestellungen
auf das„flnMtt" fit InU*teroeter*ilMtei§,

welches stets die «enesten Rachrichte « von de « Kriegs¬
schauplätzen bringt, werden immer noch von unserer

Geschäftsstelle angenommeff.
Der Bezug kann mit jedem Tage beginnen.

Geschäftsstelle des „ Kreisblattes Montabaur.
Frei zugestellt \ Mark für den Monat

' bei Vorausbezahlung.

.Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.«
.Entrissen bist Du ans im Leben,

Du treuer Sohn und lieber Bruder
Gott möge Dir den Himmel geben
Als treuverdienten ewigen Lohn."

Am 8. Juni 1917 fiel auf denj
Felde der Ehre mein lieber!
treuer Sohn , unser herzen
guter Bruder und Schwager , der |

Musketier

Johann Ortseifen
| im jugendlichen Alter von 25 Jahren.

Um ein frommes Gebet für den teueren |
| Verstorbenen bitten

Die tieftrauemde Mutter
und Geschwister.

Wirzenborn , den 21. Juni 1917.

Das Traueramt findet Montag , d. 25. Juni,
morgens 7 Uhr statt.

Bekanntmachung.
Am Sonntag , den 24 . Juni , nachmittags 3*/, j

wird der Garlenbauinspektor Herr Schilling  aus GeV
heim im Saale des Herrn Gastwirt Heinrich Schmiß
einen Vortrag über häusliche Obst - « ud
Verwertung abhalten.

Um rege Teilnahme , besonders der Hausfrauen,
dem Vortrage wird gebeten.

Montabaur , den 21. Juni 1917.
Der Bürgermeister : Ken.

D'ie für die Au - und Abfuhr von Stückg«
von Montabaur nach dem Bahnhof Monta

und umgekehrt festgesetzten Rollgebühre « sind für
stückgut auf 20 Pfg . und für Frachtstückgut auf 15
erhöht  worden.

Die übrigen Gebühren bleiben unverändert . Der(
bührentarif ist auf Bahnhof Montabaur ausgehänlft!
von dem Begleiter der Rollfuhre auf Verlangen vo
zeigen.

Limburg (Lahn), den 19. Juni 1917.
KöiiMes Wuhihi-BttkehrSuit.

Tüchtige Arbeit
finden dauernde Beschäftigung.

Firma: Peter Fuchs,
Schmirgelwerk , Ransbach.

Salzgurke«,
Mixed Piikles.
Wggarkea.
Berlzwiebrl

empfiehlt

zmz Sptlmm,
Montabaur.

Hch-Vranche.
Junger Mann der Holz-

Branche (auch Militär -In¬
valide ), hauptsächlich für
Lager und Betrieb gesucht.
Bewerbungen mit Gehalts-
ansprüchen umgehend erbeten
an Johann Erleman « ,
Mechan . Kisten-Jndustrie,
_Coblenz Lützel.

Ein gut erhaltenes

Serrea-Fahrrad
mit Torpedo -Freilauf krank¬
jettshalber zu verkaufen.
Angebote unter Nr . 70 an

die Geschäftsstelle d. Bl.

Zum 1. Juli werden2 saubere kräl
Mädchen

in größeren Haushalt
dem Lande gesucht.

Fra « H. Neum«
Herche « a . d. Sie

Für unsere Fabrik
wird tüchtiges

Ae
lllm
Jter
ILie

hansbaüose»
Rr . 6 steht sofott zu Fab
preis verkäuflich bei He>
Melchior Eberz, Monta

nicht unter 17 Jahren
kleinen Haushalt gefucf
Frau Alois Müllenboi

Höhr , Rheinstraße 281

U-Boot-Spende.
Bisher nachgewiesen
Wetter eingegangen:

Sammlung in der Gemeinde Dernbach
(Nachtrag)

Ungenannt
Spende der Gemeinde Krümmel
Sammlung in der Gemeinde Hillscheid

3.1
10.

Sa . Mk. 76
Dies bescheinigt' mit Dank

Die Sammelstelle des Unterwesterwaldkreises'
Kreisblatt-Redaktion Montabaur.
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zum Eintritt für 1. 3M
gesucht.
Glasfabrik Wirge

Ein neuer Webers ! I
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